
¥ Bielefeld. Der Dokumentar-
film „A Head Full of Dreams“
ist ein detailliertes und inti-
mes Porträt des spektakulären
Aufstiegs der Band „Cold-
play“ von den Hinterzimmern
der Camden Pubs bis zu aus-
verkauftenStadienaufder gan-
zen Welt. Regie führte Mat
Whitecross, der auch für die
Oasis-Doku „Supersonic“ ver-
antwortlich war. Whitecross
traf die vier Freunde am Col-
lege in London, bevor sie die
überhaupt die Band gegrün-
det hatten. Schon bei der ers-
ten Probe in einem engen Stu-
dentenzimmer war White-
cross dabei, um die Musik und
die Beziehungen auf Band fest-
zuhalten. Der Film wird in der
englischen Originalversion
weltweit nur amMittwoch, 14.
November, 20 Uhr, in den Ki-
nos zu sehen sein – darunter
auch im Cinestar und Cine-
maxx in Bielefeld.

Eine der Fotografien Christian Rings, die in dem Band zum Glasmosaik der Süsterkirche abgedruckt zu sehen sind. FOTO: CHRISTIAN RING

Die neue Ausgabe der „Bielefelder Edition“ setzt dem Künstler
Georg Tuxhorn und dessen Mosaik für den Chorraum der Süsterkirche ein Denkmal

Von Thomas Klingebiel

¥ Bielefeld. Am Anfang war
ein Irrtum. Lange wurde das
Glasmosaik der Süsterkirche
dem Maler und Grafiker Vic-
tor Tuxhorn zugeschrieben.
Doch David Riedel, Leiter des
Böckstiegel-Museums in Wer-
ther, kamen bei einem Besuch
Zweifel. Seine Recherche er-
gab, dass nicht Victor, son-
dernGeorgTuxhornausSieker
das bemerkenswerte Mosaik
1929 für die kleine Innen-
stadt-Kirche schuf. Die neue
Ausgabe der kulturhistori-
schen Reihe „Bielefelder Edi-
tion“ lädt dazu ein, das Mo-
saik und Georg Tuxhorn
(1903-1941) als „wichtigen
Vertreter der ,Bielefelder Mo-
derne’’’ (Riedel) zu entde-
cken.
Riedels kunsthistorische

Spurensuche führte aufgrund
einer Archivnotiz zunächst zu
einer Adresse in Bremen. Dort
sollte Tuxhorns Tochter woh-
nen. „Die Notiz stammte al-
lerdings aus den 60er Jahren“,
so Riedel. Die Hoffnungen,
dass sein Brief die Adressatin
erreichen würde, waren eher
gedämpft. Doch der Brief kam
an. Tuxhorns Tochter Agnes

zeigte sich hoch erfreut, dass
sich in Bielefeld jemand an
ihren Vater erinnerte. Es war
der Beginn einer intensiven
Zusammenarbeit. Die Toch-
ter, die inzwischen gestorben
ist, hütete den Nachlass ihres
Vaters. „Wir haben gemein-
sam alles ausgewertet“, erzählt
Riedel, der 2016 im Böckstie-
gel-Museum eine kleine Aus-
stellung zumWerkGeorgTux-
horns zeigte.
Die als Band zehn der „Bie-

lefelder Edition“ erscheinende
Würdigung des Süsterkir-
chen-Mosaiks und des Schaf-
fens von Georg Tuxhorn sei
keine kunsthistorische Fach-

publikation, betont Riedel. Es
gehe ganz im Sinne der Edi-
tion darum, Aufmerksamkeit
auf Dinge zu lenken, „die in
der Stadt präsent sind, aber
nicht im Vordergrund ste-
hen“. Pfarrer Bertold Becker
von der ev.-ref. Kirchenge-
meinde ist froh, dass der Band
den etwas im Verborgenen
glänzenden künstlerischen
Schatz „in so herausragender
Weise“ würdigt.
ImZentrumdesmit viel Lie-

be zum gestalterischen Detail
gearbeiteten Büchleins findet
sich eine ausklappbare Abbil-
dung. Sie zeigtdas12mal2Me-
ter messende, aus 170.000 von

Tuxhorn in wenigen Wochen
eigenhändig „Stein an Stein“
gesetzten Mosaiks in voller
Pracht. Fotograf Christian
Ring ist es in vielen nächtli-
chen Sitzungen gelungen, den
fotografisch schwer zu fassen-
den Eindruck von Bewegung
einzufangen. Seine Detailauf-
nahmen vermitteln, wie Tux-
horn mit dem Mosaik offen-
bar die wellige Struktur eines
Vorhangs nachahmte, der laut
Altem Testament den Raum
mit dem Allerheiligsten, der
Bundeslade, abgrenzte.
Grafikdesignerin Kerstin

Schröder, Herausgeberin der
Bielefelder Edition, lässt Far-

ben und Struktur des Mosaiks
auf vielfältige Weise in die Ge-
staltung des Bands einfließen
– bis hin zur Typographie und
zur Zusatzfarbe Gold, die den
Hochglanz-Einband diesmal
besonders strahlen lässt. In den
Texten beleuchtet Buch-Initia-
tor David Riedel den kunst-
historischenHintergrund. Joa-
chim Dellbrügge, ehemaliger
Kirchmeister, geht auf die Bau-
geschichte der Süsterkirche ein
und erläutert die motivischen
Zusammenhänge zwischen
dem Mosaik und der 350 Jah-
re alten Taufschale der Süs-
terkirche. Pfarrer Becker be-
richtet von einer Spurensuche
in der Süsterkirche mit Kon-
firmanden.

Bertold Becker (Text, v.l.), Henrike Gieselmann
(Druckerei Gieselmann), Christian Ring (Fotografie), Kerstin Schrö-
der (Gestaltung/Herausgeberin), David Riedel (Text), Anika Flöth
(HLB Stückmann), Joachim Dellbrügge (Text). FOTO: NILS PISARSKY

Präsentation
´ Die offizielle Buch-
präsention von „Stein
zu Stein“ findet am
Donnerstag, 15. No-
vember, 18 Uhr, in der
Süsterkirche statt.
´ Herausgeberin und
Autoren werden den
zehnten Band der „Bie-
lefelder Edition“ vor-
stellen. Dazu erklingt
Musik aus dem Entste-
hungsjahr 1929 des
Kirchenmosaiks.

„Stein an
Stein“, Biele-
felder Edition
Bd. 10, hrsg.
von Kerstin
Schröder, 56
S., 10,80 Euro.
Der Band ist in
den Buchhandlungen Eulen-
spiegel (Hagenbruchstraße 7),
Buchtipp (Meindersstraße 7)
und Bethel (Königsweg 1) so-
wie im Historischen Museum
und der Süsterkirche erhältlich.

¥ Bielefeld. Der Fantasy-Au-
tor Kai Meyer stellt am Don-
nerstag, 15. November, bei
Thalia sein Buch „Der Pakt der
Bücher“ vor, Fortsetzung des
Bestsellers „Die Spur der Bü-
cher“. Die Lesung beginnt um
20.30 Uhr, Oberntorwall 23.
Meyers fantastischer Ro-

man spielt im viktorianischen
London. Mercy Amberdale
führt hier das Antiquariat ihres
Stiefvaters und praktiziert die
Magie der Bücher. Als man sie
zwingt, das letzte Kapitel des
verschollenen Flaschenpost-
buchs an den undurchsichti-
gen Mister Sedgwick zu über-
mitteln, gerät das Reich der Bi-
bliomantik aus den Fugen.
Der 1969 in Lübeck gebo-

rene und im Rheinland aufge-

wachsene Autor ist seit 1995
freier Schriftsteller und gele-
gentlicher Drehbuchautor. Er
hat über 50 Romane veröf-
fentlicht, darunter Bestseller
wie „DasBuchvonEden“, „Die
Fließende Königin“, „DieWel-
lenläufer“, „Die Vatikan-Ver-
schwörung“ und „Herrin der
Lüge“.
2005 erhielt er für „Frost-

feuer“ den internationalen
Buchpreis Corine. Die „Flie-
ßende Königin“ hat in Eng-
land den renommierten
„Marsh Award“ als „Bestes
übersetztes Kinderbuch“ ge-
wonnen; verliehen wurde er
2007 an die Übersetzerin An-
thea Bell. Kai Meyer lebt mit
seiner Familie in einer Klein-
stadt am Rande der Eifel.

Kai Meyer ist einer der wichtigsten deutschen Au-
toren des Fantasy-Genres. FOTO: GABY GERSTER

Mareike Mikat bringt die Verwechslungskomödie in einer Fassung von Hans Gnant am 9. Februar im
Theater am Alten Markt auf die Bühne. Warum die Regisseurin das Stück in die 50er Jahre verlegt hat, verrät sie bereits vorab

Von Stefan Brams

¥ Bielefeld. „Charleys Tante“,
bereits 1892vonBrandonTho-
mas geschrieben, ist die Ver-
wechslungskomödie schlecht-
hin. „Es gibt bestimmt mehr
als 100 Schauspiel- Musical-
und Filmfassungen“, ist sich
Regisseurin Mareike Mikat si-
cher, deren Interpretation des
humoristischen Klassikers am
Freitag, 9. November, um 20
Uhr Premiere im Theater am
Alten Markt feiern wird.
Entschieden hat sich die Re-

gisseurin für die Fassung des
österreichischen Autors Hans
Gnant, die dieser erst vor et-
was eineinhalb Jahren vorge-
legt hat. Ihr gefalle seine Idee,
es vor der Urlaubskulisse Mal-
lorcas spielen zu lassen. Aber
auch seine Sprache sage ihr zu.
„DieZuschauer sollten sichda-

her nicht wundern, wenn ih-
nen einigesÖsterreichisch vor-
komme.Undauchdie Schreib-
weise ,Charlys Tante’ statt
,Charleys Tante’ geht auf
Gnant zurück,“ betont Mikat,
die in Bielefeld bereits zahl-
reiche Stücke auf die Bühne ge-

bracht hat – darunter Moli-
ères „DerMenschenfeind“und
„Der Besuch der alten Dame“.
Mikat lässt die Komödie zu-

dem in den 50er Jahren spie-
len – inclusive Hits aus dieser
Zeit. „Nur vor diesem Zeit-
hintergrundwird heutigenZu-

schauern noch klar, warum
zwei junge Männer sich nicht
einfach allein mit zwei jungen
Damen treffen dürfen“, erläu-
tert sie ihren Kunstgriff. Die
Bühne, gestaltet von Jürgen
Höth, bleibe karg, kündigt Mi-
kat an. Damit arbeite sie auch
gegendie Junggesellenbude an,
die in der Verfilmung mit Pe-
ter Alexander zu sehen gewe-
sen sei. Mikat: „So rückt das
Spiel der Schauspieler noch
stärker ins Zentrum. Sie müs-
sen die Bilder schaffen.“

´ Das Stück feiert am Freitag,
9. November, um 20 Uhr Pre-
miere im TAM. Weitere Ter-
mine: 11. und 27.11., 9., 10., 11.
und 31.12. Weitere Termine
sind für 2019 geplant. Karten
gibt es bei der NW unter Tel.
555-444. Weitere Infos unter
www.theater-bielefeld.de

„Charlys Tante“ spielt im Urlaubsparadies.
FOTO: PHILIPP OTTENDOERFER

Aktion für
NW-Leser
´ Am Samstag, 2. Fe-
bruar, um 19.30 Uhr
gibt es eine Sonderauf-
führung von „Charlys
Tante“ für NW-Leser.
´ Auf die Karten in al-
len Preiskategorien (20
und 18 Euro) gibt es
mit der NW-Karte eine
Rückvergütung von 50
Prozent.
´ Karten gibt es in den
Geschäftsstellen der
Neuen Westfälischen in
der Niedernstr. 21-27
sowie in Brackwede,
Hauptstr. 58, und über
www.erwin-event.de.
´ Infos aber keine Re-
servierungen unter Tel.
555-444.

¥ Bielefeld. Zwei schlichte,
weiß lackierte Holzkreuze auf
dem Alten Friedhof in Bethel
erinnern an zwei Kinder, die
in Afrika geboren und 1893 in
Bethel gestorben sind. Nur we-
nige Relikte erinnern heute
noch in Bethel an die Kolo-
nial- und Missionsgeschichte.
Am Sonntag, 11. November,
führt ab 15 Uhr ein Rundgang
zum Thema „Geschichte der
Bethel-Mission“ durch die
Ortschaft. Die Leitung hat
Reinhard Neumann. Treff-
punkt ist an der Auferste-
hungskapelle, Remterweg 5.
Der Rundgang endet an der Zi-
onskirche, wo im direkten An-
schluss um17Uhr der Stumm-
film „In Jesu Dienst von Be-
thel nachOstafrika“ (1928) ge-
zeigt wird. Christof Pülsch be-
gleitet an der Orgel. Beide Ver-
anstaltungen sind kostenlos, es
wird um eine Spende für die
Kirchenmusik gebeten.

Regisseurin Barbara Miller stellt
ihren Film „#Female Pleasure“ vor

¥ Bielefeld. Ein Jahr nach
#MeToo stellt der Dokumen-
tarfilm „#Female Pleasure“
fünf Frauen aus fünf verschie-
denen Weltreligionen vor, die
dort extremste Formen sexuel-
ler Unterdrückung erfahren
haben: eine Jüdin, die mit 17
Jahren zwangsverheiratet wer-
den sollte, eine japanische
Künstlerin, die sich wegen Ob-
szönität vor Gericht verant-
worten muss, eine Muslima,
die sich gegenGenitalverstüm-
melungen einsetzt, eine von
Belästigungen traumatisierte
InderinundeineNonne,diere-
gelmäßige Vergewaltigungen
ertragen musste.
Alle erleben in je verschie-

dener Weise die strenge Ta-
buisierung weiblicher Sexuali-
tät in ihren Gesellschaften, al-
le sind sie zu inzwischen nam-
hafte Aktivistinnen geworden.
Deborah Feldman, Leyla Hus-
sein, Rokudenashiko, Doris
WagnerundVithikaYadav set-
zen sich für sexuelle Aufklä-
rung und Selbstbestimmung
aller Frauen ein, hinweg über

jedwede gesellschaftliche so-
wie religiöse Normen und
Schranken. Dafür zahlen sie
einen hohen Preis – sie wer-
den öffentlich diffamiert, ver-
folgt und bedroht, von ihrem
ehemaligen Umfeld werden sie
verstoßen und von Religions-
führern und fanatischen Gläu-
bigen mit dem Tod bedroht.
Der Film von Barbara Mil-

ler („ForbiddenVoices“) ist ein
Plädoyer für das Recht auf
Selbstbestimmung und gegen
die Dämonisierung der weib-
lichen Lust durch Religion und
gesellschaftliche Restriktio-
nen.
Am Freitag, 9. November,

stellt die Schweizer Regisseu-
rin ihren Film ab 17.30 im
Lichtwerk im Ravensberger
Park vor. Moderiert wird das
Gespräch von Beatrice Tapp-
meier vom Autonomen Frau-
enhaus Bielefeld. Partner für
die Veranstaltung ist „Frauen
helfen Frauen – Frauenhaus
e.V.“.
´ Reservierungen unter
www.lichtwerkkino.de.
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